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deren Beschaffenheit wir aber nichts erfahren. Topfscherben, meist bemalt,
sind reichlich vertreten. Einige eingebackene Teilchen von Weizen- und
Gerstenstroh lassen auf Ackerbau, Knochen von Rind, Schwein, Schaf, in der
obersten Lage auch vom Kamel und der Ziege, auf Viehzucht schließen.
„Es mißfällt offenbar Herrn Pumpelly nicht, seine Funde alt zu machen“
(8000 Jahre v. Chr.). Das ist, da wir doch schon den Beginn der Metallzeit
festgestellt haben, viel zu viel. Die Verzierung der Tongefäße erinnert
freilich an die von Siebenbürgen und Troja, aber ist das ein genügender Grund,
hier den Ursprung der Arier zu suchen? Der Berichterstatter Hubert
schließt mit der ziemlich unsicheren Behauptung: „Der der europäischen
Arier ist vielleicht in Asien, ob aber im Süden von Turkestan, ist noch
zweifelhaft.“ Ludwig Wilser-Heidelberg.

217. Bror Scimittger: Vorgeschichtliche Feuersteingruben und
Kulturstätten hei Kvarnby und Sallerup in Schonen (schwed.).
Antiqv. Tidskrift für Sverige 1910. Bd. XIX, p. lff; in etwas
gekürzter Form auch Prähistorische Zeitschrift 1910. Bd. II,
S. 163 fE.

Vor einigen Jahren machte der schwedische Geologe N. O. Holst die
interessante Entdeckung, daß einige Schachtgruben in dem großen (sekundären)
Kreidelager von Tullstorp bei Malmö als steinzeitliche Anlagen zur Gewinnung
des Feuersteines anzusehen seien, von dessen Bearbeitung in jenem Land
striche der massenhafte Abfall, mit dem die Felder überdeckt sind, zeugt.
Verfasser hat die Gruben einer Nachprüfung unterzogen, welche weiteres
Material, besonders Hirschhornhacken, im Sinne der Hol st sehen Deutung
gefördert hat, die Untersuchung dann aber auf eine Anzahl von Fundstellen
der Umgegend ausgedehnt, mit der Absicht, eine bestimmtere Scheidung
zwischen den verschiedenen Arten von Abfall stellen, in denen sich oft die Reste
der entlegensten Kulturperioden zusammenfinden, herbeizuführen. Vorbildlich
ist natürlich, auch in der Untersuchung, die bekannte Arbeit von Sophus
Müller über die „Wohnplatzfunde“ (Aarböger 1906). So ist es Schnittger ge
lungen, auch auf seinem Arbeitsgebiet bei Kvarnby eine Grube, welche zur Ton
gewinnung diente und später eingeebnet wurde, nachzuweisen, in welcher zwei
Schichten der Ausfüllung sich sondern, die aber zeitlich nicht weit auseinander
liegen können: die eine stein zeitlich, die nach der Keramik (darunter auch
Amphore mit Schnurkeramik) als jungneolithisch (Montelius IV „Steinkistenzeit)
zu bestimmen ist, die andere altbronzezeitlich, unter deren Befunde die Zaum
stange eines Pferdegeschirrs aus Hirschhorn besonderes Interesse erregt und dem
Verfasser Veranlassung zu einer dankenswerten Zusammenstellung der Daten
über das früheste Auftreten des gezähmten Pferdes auf europäischem Boden gibt.
Des weiteren werden mit Abfall gefüllte Gruben von Kvarnby und Sallerup
als Herdgruben und Wasserbassins charakterisiert. Die gewöhnliche Deutung
als Wohngruben hat sich bei der gebotenen Aufmerksamkeit nirgends be
stätigt. Zeitlich gehören die Stationen in die Steinzeit, jüngere Bronzezeit
und ältere Eisenzeit; die regelmäßige Beimengung von Feuersteingeräten
(meist unscheinbaren Dingen) und Feuersteinabfall ist nicht etwa durch eine
Weiterdauer von Geräten steinzeitlichen Charakters, sondern durch die Art
der Zuschüttung der Gruben, wobei das herumliegende Material hinein geriet,
zu erklären. Ein Schema der verschiedenen Arten von Kulturschichten

schließt die Arbeit (in der deutschen Ausgabe); es ist weit komplizierter als
unsere gewöhnliche Anschauung. Der musterhaft sorgsamen Untersuchung


